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Der Autor:


Stefan Baumgarn-Jung...


wurde 1966 auf der Ostseeinsel Fehmarn geboren und lebt heute im schönen Westerwald. Nach einer soliden kaufmännischen Ausbildung zeichnete sich sein künstlerischer Werdegang schon früh ab. Heute ist er ein bekannter Unterhaltungskünstler, wobei sich seine Tätigkeit nicht nur auf Bühnenauftritte beschränkt.  Seit 2015 ist er auch Autor von Kinderbüchern und Liebesromanen. Als Schriftsteller stellt Stefan Baumgarn-Jung jetzt sein neuntes Buch vor. Ein Urlaub auf Fuerteventura hat ihn dazu inspiriert…




Vorwort


Liebe Leserinnen und Leser,


an dieser Stelle möchte ich mich als Autor gerne mal zu Wort melden. Meine Romane sind meistens identisch mit den Orten und Straßen meiner Heimatinsel. Auch bekannte Namen kommen manchmal darin vor. Dieses Mal ist mit mir allerdings die Phantasie durchgegangen, und ich habe in Sachen Bäckereien ein wenig dazu gesponnen. Als Einheimischer werden Sie vielleicht bemerken, dass ich eine nicht mehr existierende Konditorei wieder zum Leben erweckt habe. Die Umstände sind allerdings völlig andere und nicht identisch. Auch der Name ist ein ausgedachter. Ich danke im Vorfeld allen, die mich bei diesem Roman begleitet haben. Ihnen und Euch wünsche ich ebenso spannende wie romantische Unterhaltung.


Herzliche Grüße
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Ein herzliches Dankeschön an unsere Freunde Carolin & Olivier, die mich in unserem Urlaub auf Fuerteventura ganz wunderbar inspiriert haben. Schön, dass es euch gibt. [image: ] [image: ]
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„Ich bin doch nicht frigide!“, rief Lotti entrüstet aus. Sie saß mit ihrer Freundin Tina im Schneidersitz auf dem Wohnzimmerboden und sortierte Bilder. Um sie herum lagen haufenweise bunte Fotos in allen Größen. Ihre Mutter wünschte sich ein Fotoalbum zum Geburtstag. Ausgerechnet ein Fotoalbum! Wie hatte Mama neulich noch am Telefon gesagt: „Lieselotte, bitte nicht so einen neumodischen Kram, sondern mit echten Bildern und Fotoecken! Da hat man viel mehr davon. Das andere Zeug vergilbt ja so leicht.“


Mit dem anderen Zeug meinte sie das letzte große Fotobuch, das ein teures Weihnachtsgeschenk gewesen war. Lotti hatte es nur gut gemeint, als sie es online in einem Foto-Shop erstellt und gekauft hatte. Das Auswählen und Einstellen der Bilder war zeitaufwendig gewesen. Außerdem hatte es ein kleines Vermögen gekostet, da es viel mehr Seiten besaß als die Standardversion, mit der im Prospekt günstig geworben wurde.


„Doch bist du! Frigide! Und das nicht zu knapp!“ Ihre Freundin Tina ließ nicht locker.


„Also Tina, wirklich! Alles andere, nur nicht das!“ Ihre Freundin legte ihren Kopf schief und sah Lotti aus ihren warmen braunen Augen an.


„Es ist mir auch nur so herausgerutscht. Tut mir leid!“


„Frigide!“


Dieses Wort ging Lotti den ganzen Abend nicht mehr aus dem Kopf. Als Tina sich schon längst verabschiedet hatte, dachte sie immer noch daran. Jetzt wollte sie es aber ganz genau wissen. Nur weil sie 34 Jahre alt war, aber immer noch keinen Mann hatte, musste sie doch nicht ausgerechnet frigide sein. Sie googelte das Wort, welches dazu beigetragen hatte, dass ihre gleichaltrige Busenfreundin Tina sich irgendwann zu später Stunde genervt aus dem Staub machte und sich verabschiedete. Sie würde erst wiederkommen, wenn sich Lotti beruhigt hatte - also spätestens am nächsten Tag.


Ach herrje, was stand da? Frostig und gefühllos, kalt und leidenschaftslos - war sie das wirklich? Sicher, es war in letzter Zeit nicht besonders gut für Lotti gelaufen. Als sie mit Jochen Schluss gemacht hatte, vor ungefähr vier Jahren, da wusste sie ja auch noch nicht, dass es schwierig werden würde, jemanden Neues zu finden. Auf einer kleinen Insel wie Fehmarn schien es das reinste Lotteriespiel zu sein. Entweder man zog das ganz große Los, wenn man noch jung und knackig war, oder man bekam die Ableger der Anderen ab. Diesen einen Fehler hatte sie nur ein einziges Mal gemacht: mit Heiner Krusebeck!


Damals war er noch der fast Verlobte einer Schulkameradin gewesen. Von Berufswegen arbeitete er als Bauer und Hühnerwirt. Seine dominante Mutti verwaltete den ganzen Hof. Mein Gott, was war das für ein Drachen! An der hatten sich schon etliche Schwiegertöchter die Zähne ausgebissen. Heiner hatte Lotti auf dem Rapsblütenfest zum Tanzen aufgefordert und ihr irgendwann gestanden, dass er in sie verliebt war. Bei Lotti dauerte es ein wenig länger bis sie Feuer fing. Aber das Glück war nicht von langer Dauer.


Melitta Krusebeck, Heiners Mutter, behandelte sie wie eine Dienstmagd. Sie herrschte über Haus, Hof und Küche wie eine Königin. Lotti kam sich oft wie das Aschenbrödel aus dem Märchenbuch vor.


Und ihr Heiner war das geborene Muttersöhnchen. Er hatte weder Mut noch Durchsetzungsvermögen. Das waren Eigenschaften, die ein Landwirt haben sollte, um überhaupt einen Hof führen zu können.


Stattdessen ließ er Mutti machen und als Lotti ihm einmal ordentlich die Meinung geigte, flüchtete er sich eingeschüchtert zu ihr.


Sie nahm ihn behutsam unter ihre Fittiche, wie eine der Hennen, die hier zu Hunderten über den Hof liefen. Zum Glück hatte Lotti rechtzeitig das Weite gesucht. Sollten sich doch andere blinde Hühnchen dieses äußerst dumme und fade Hähnchen schnappen. Für Lotti war es auf jeden Fall eine Lehre fürs Leben. So schnell wollte sie sich nicht wieder unterbuttern lassen. Schon gar nicht von ihrer zukünftigen Schwiegermutter!


Am Sonntagnachmittag kam ihre Freundin Tina tatsächlich wieder. Sie brachte einen frischen Wiener Ziegel mit, den sie in der Inselbäckerei Börke besorgt hatte, und hielt ihn der Freundin unter die Nase. Lotti liebte diese typische Fehmarnsche Buttercremetorte über alles.


„Hier, mein Friedensangebot! Lässt du mich rein?“


„Na, klar! Komm herein, Tina! Für Schichttorte mache ich fast alles, auch wenn sie von der Konkurrenz ist!“


„Euer Café hat sonntags leider nicht geöffnet.“


„Stimmt! Darüber bin ich ganz glücklich.“


Lotti arbeitete als Konditormeisterin in einer kleinen Inselkonditorei.


An einigen Tagen fuhr sie mit dem Tortenmobil auch über Land und verkaufte dort ihre Leckereien. Einmal die Woche, nämlich mittwochs, stand sie auf dem Burger Wochenmarkt. Aus diesen Gründen hatte das hauseigene Café sonntags auch geschlossen. Das war schon immer so gewesen und durfte auch weiterhin so bleiben. Tina war froh, dass ihre Freundin nicht mehr böse auf sie war. Fröhlich packte sie die Torte aus und suchte in der Küchenschublade nach Lottis Tortenmesser. Diese kochte in der Zwischenzeit einen starken Kaffee, denn zu dem zuckersüßen und fettigen Ziegel mit der Marzipanoberschicht konnte man nur ordentlich starken Kaffee genießen.


„Schneide ihn mal in der Mitte durch“, bat Lotti. „Die eine Hälfte genießen wir gleich, und die andere essen wir in den nächsten Tagen. Im Kühlschrank kann die Torte noch etwas durchziehen, umso besser wird er uns später schmecken.“


Während sie genussvoll den mitgebrachten Kuchen verspeisten, dazu reichlich Kaffee tranken, fiel Tinas Blick auf den Werbeprospekt eines Discounters, der auf dem Küchentisch lag und mit Reisen in den warmen Süden warb.


„Sag mal, hast du dieses Jahr noch Urlaub?“


„Aber klar doch! Ich habe jede Menge Überstunden, die abgebaut werden müssen.


Warum fragst du?“


„Was hältst du davon, wenn wir zusammen verreisen?“


„Coole Idee! Wann denn? Im Oktober, November?“


Tina schüttelte den Kopf. „Ihr habt doch in diesem Monat noch Betriebsferien, oder?“


„Genau!“, erzählte Lotti auskunftsfreudig.


„Meine Chefs Willi und Erika Menke wollen vor der anstrengenden Saison nochmal ausspannen und Kraft tanken. Sie fliegen in der übernächsten Woche ab Lübeck nach Malle.“


„Und … hast du schon was geplant, Lotti?“


„Ich? Nö, ich wollte es einfach auf mich zukommen lassen.“


„Das sagst du jedes Mal. Aber dann bleibst du schließlich doch zuhause, putzt, räumst auf oder backst tagelang.“


„Was ist verkehrt daran? Ich bin Single, habe also nichts Besonderes vor.“


„Eben! Kann man machen, muss man aber nicht. Schon gar nicht im Urlaub! Pass auf:


Lass uns zusammen in den Betriebsferien irgendwo hinfliegen, wo es warm ist, und du hängst noch eine Woche dran, damit es sich auch lohnt.“


„Ach, ich weiß nicht…“


„Bitte, Lotti, ich möchte nicht, dass du hier versauerst. Du musst doch mal raus, etwas anderes sehen, Leute kennenlernen und das Leben genießen! Außerdem muss ich dir gestehen, ich habe schon die halbe Nacht recherchiert und den Urlaub für uns Beide bereits gebucht: drei Wochen Fuerteventura in einem Singlehotel an der Costa Calma.


Bitte, bitte, komm mit!“


Entgeistert schaute Lotti ihre Freundin an.


„Du hast wirklich schon gebucht?“


Tina nickte mit dem Kopf. „Last Minute, war sehr günstig, da musste ich einfach zuschlagen.“


„Also gut, Tinchen, dann machen wir das.


Auf Fuerteventura war ich nämlich noch nicht.“


„Weiß ich doch. Toll! Ich hatte dir auch schon in der Nacht eine E-Mail geschickt, aber wie ich dich kenne, hast du die heute noch nicht gelesen.“


„Ganz genau! Das hält immer viel zu lange auf. WhatsApp und der andere Kram auch!


Ich telefoniere viel lieber. Das müsstest du doch eigentlich wissen.“


„Dann fahr jetzt mal deinen Computer hoch und lese deine Nachrichten. Ich habe dir einen Link angehängt, der führt direkt auf die Webseite des Hotels.“


Gesagt, getan! Es dauerte nur ein paar Minuten und Lotti war hin und weg.


„Ist das schön da!“, sagte sie begeistert. Sie kopierte den Namen Costa Calma und googelte drauf los. In wenigen Sekunden hatte Lotti mehr Information darüber, als sie jemals hätte lesen können. Mit strahlenden Augen sah sie ihre Freundin Tina an.


„Du wirst es nicht glauben, aber ich freu mich!“


Leicht genervt standen Lotti und Tina vor dem Check-In in Fuhlsbüttel. Ihre Hinfahrt zum Flughafen glich einem Fiasko. Dabei hatte alles so entspannt angefangen, und nun war ihr Flieger noch nicht abflugbereit. Lotti hielt sich die Hand vor den Mund. Sie gähnte herzhaft. Mit der letzten Regionalbahn waren sie im strömenden Regen von der Insel Fehmarn nach Hamburg angereist. Der Zug verließ pünktlich um 21.31 Uhr den Burger Bahnhof. Bis Lübeck verging die Zeit wie im Flug. Sie hatten einige Piccolo-Flaschen Prosecco dabei und prosteten sich Beiden glücklich zu. Am Lübecker Hauptbahnhof stiegen sie dann in den Regional-Express Richtung Hamburg um. Doch dieser kam gerade mal bis Bad Oldesloe und blieb dann im Bahnhof stehen.


„Aufgrund einer Signalstörung hält dieser Zug auf unbestimmte Zeit“, kam es knarrend durch die Lautsprecheranlage.


Tina verdrehte die Augen. „Na, das kann ja heiter werden“, murmelte sie leise. Dabei blickte sie auf ihre neue und schicke Armbanduhr, ein Geschenk ihrer Mutter zu Weihnachten.


Sie hatten noch massenhaft Zeit. Ihr Flieger ging erst um 6 Uhr 5, und der Check-In sollte um 4 Uhr beginnen.


Laut Fahrplan müssten sie etwa eine halbe Stunde nach Mitternacht am Flughafen eintreffen. Es war nicht das erste Mal, dass sie sich im Hamburger Terminal die Nacht um die Ohren schlugen. Sie hätten auch mit dem Auto anreisen können, doch das kostete zusätzliche Parkhausmiete und kam überhaupt nicht in Frage. Mit der Bahn zu fahren war doch viel komfortabler, wenn sie denn mal fuhr. Jetzt standen sie hier schon geschlagene vierzig Minuten, als der Zug endlich wieder ruckelnd anzog. Um halb eins kamen sie endlich im Hauptbahnhof an.


Sechs Minuten später saßen beide bereits in der S-Bahn zum Flughafen. Die große Uhr im Terminal zeigte auf 1 Uhr 20, als Lotti und Tina endlich die große Abflughalle betraten.


Zum Bummeln durch die Passagen hatten sie keine große Lust mehr. So suchten sie sich eine bequem aussehende Bank direkt vor dem Schalter zum Einchecken.


„Meine Güte, darüber könnte man wirklich ein Buch schreiben: „Urlaub mit Hindernissen“ oder so“, sagte Tine missmutig.


Das Boarding verzögerte sich bereits um fünfundzwanzig Minuten. Während ihre Mitreisenden eher ausgeschlafen wirkten, fühlten sich Lotti und Tina wie gerädert.


Die Bank war steinhart und kalt gewesen. An Schlafen war gar nicht zu denken, denn alle fünf Minuten fuhr ein Reinigungswagen an ihnen vorüber. Der junge Mann am Steuer hupte ihnen ständig grinsend zu. Jetzt ging es endlich da vorne voran. Die Boardingcrew war eingetroffen und öffnete die Türen zum Gate. Na, das war ja immerhin was!


Endlich! Die beiden Freundinnen hatten ihr Gepäck bereits verstaut und saßen auf ihrem richtigen Platz. Jetzt konnten sie nur noch hoffen, dass keine schreienden Kinder vor oder hinter ihnen Platz nahmen. Aber schon beim Einsteigen hatten sie kaum kleinere Kinder bemerkt. Der Flugkapitän meldete sich zu Wort und informierte die Passagiere über Flug, Wind und Wetter. Aufgrund des starken Windes sollten sie eine halbe Stunde früher auf Fuerteventura landen - trotz des verspäteten Boarding immer noch pünktlich.


Nur mit der Wettervorhersage wollte er nicht so ganz heraus. Als sie endlich über dem Atlantik flogen und ihre Reisehöhe allmählich verließen, wussten sie auch warum. Ein dickes Wolkenband schob sich über dem Meer zusammen. Sogleich fühlten sich alle wie in einer Waschküche. Da es an Bord keinen einzigen Monitor mehr gab, der anzeigte, wo man sich ungefähr befand und wie hoch man flog, konnte man die bevorstehende Landung nur erahnen. Das Fahrwerk wurde jetzt hörbar herausgefahren.


Nun sollte es eigentlich nicht mehr lange dauern. Um sie herum wurde es dunkler und dunkler.


„He, ich habe Sonne gebucht. Wo ist sie?“


„Da oben!“, lächelte Lotti und zeigte mit dem Finger in die Luft. Als sie wenig später die Boeing über den Flugsteig verließen, war der Himmel tiefschwarz, und es goss wie aus Eimern.


„Na, bravo! Jetzt haben wir auch noch den Regen von zuhause mitgebracht.“ Die letzten Tage hatte es auf der Ostseeinsel Fehmarn durchweg nurgeregnet.


Das trübe Schmuddelwetter störte die beiden Freundinnen bei ihren Reisevorbereitungen überhaupt nicht. Umso mehr freuten sie sich auf ihre Reise in die wärmeren Gefilde. Anstandslos hatte ihr Chef Willi Menke eingewilligt, dass Lotti drei Wochen Urlaub nahm. Wurden doch auf diese Weise ihre vielen Überstunden abgebummelt. Sie erhielt sogar noch etwas mehr Urlaubsgeld als üblich, was sie sehr erstaunte.


Nachdem sie ihre Koffer an der Gepäckausgabe in Empfang genommen hatten, machten sie sich auf den Weg zum Busbahnhof. Nach kurzem Suchen fanden die beiden ihre Busnummer, ließen ihre Koffer durch den Busfahrer verstauen und nahmen im Bus Platz. Inzwischen waren die Regenwolken weitergezogen, und die Sonne ließ sich endlich blicken. Warm und hell strahlte sie durch die Fenster, so dass Lotti erst einmal ihre Jacke auszog. Dann setzte sie ihre neue Sonnenbrille auf. Erst vorgestern hatte sie das Modell im Kaufhaus ihres Vertrauens in Burg gekauft. Eigentlich suchte sie nur nach einer neuen kleinen Reisetasche. Sie wollte gerade nach oben in den 1. Stock fahren, als sie auf ein Reklameschild für Lesebrillen aufmerksam wurde. Der Aufsteller mit den Sehhilfen stand direkt neben der Rolltreppe und war auch mit etlichen Sonnenbrillen bestückt. Einige Exemplare waren um die Hälfte reduziert. Nach kurzer Zeit hatte sie sich ein zeitloses Modell mit dem glanzvollen Namen Beach-Catcher ausgesucht. Danach fuhr sie nach oben, erstand noch eine preiswerte Reisetasche inklusive einer Geldbörse und war zufrieden.


Die Fahrt zum Hotel war ebenso kurzweilig wie interessant gewesen. Die Insel besaß eine zerklüftete Landschaft mit vielen kleinen Bergen, erloschenen Vulkanen und etlichen Lavafeldern. Hin und wieder entdeckten sie ein paar Ziegen, die auf kleinen Plateaus grasten. Nach etwa einer Stunde erreichten sie endlich die Costa Calma. Zum Glück kam ihr Hotel gleich als Zweites, so dass sie nicht erst eine halbe Stadtrundfahrt unternehmen mussten. Der Bus hielt direkt vor ihrer Anlage und sie durften aussteigen. Ihre Unterkunft lag etwas höher. Von hier aus konnte man sowohl in die Berge als auch auf das weite türkisfarbene Meer blicken.


An der Vorderseite des Hauses wuchsen Orangenbäume, Palmen und Geranien in allen Farben.


„Das ist aber schön hier, oder Tina?“


„Wie im Prospekt. Was heißt der Hotelname eigentlich auf Deutsch?“, fragte Tina.


„Esperanza y amor? Hoffnung und Liebe!”


„Guten Morgen, die Damen!”, begrüßte sie eine dunkelhaarige junge Frau am Empfang.


„Guten Morgen, sehen wir so deutsch aus?”


„Nein, nicht wirklich”, sagte die Empfangsmitarbeiterin freundlich, aber Sie sind heute Morgen die einzigen Deutschen, die anreisen.”


„Ach so!”


„Hatten sie eine gute Anreise und angenehmen Flug?”


“Leider nein, es war total chaotisch. Und zu allem Überfluss hat es, als wir am Flughafen ankamen, wie aus Eimern gegossen. Das habe ich während meiner vielen Reisen auf die Kanaren noch nie erlebt.”


„Seien Sie bitte nachsichtig. Wir brauchen den Regen so dringend. Hier ist er leider noch nicht angekommen.”


„Ach, so ein bisschen Regen, das macht uns nichts aus. Nicht wahr, Tina?”


„So lange es kein Dauerregen wird.”


„Seien Sie unbesorgt, hier kommt der Regen immer ganz plötzlich und ist genauso schnell wieder verschwunden. Am Strand werden Sie ihn kaum bemerken, wenn sie in der Zwischenzeit im warmen Atlantik baden gehen.”


„Guter Tipp, danke!”


Während sie ihren Voucher abgaben und ihre Pässe kopiert wurden, sah sich Lotti in der Empfangshalle um. Im hinteren Bereich gab es eine riesige Veranda mit Blick auf das Meer. Außerdem befand sich dort ein großzügiger Garten. Daneben lagen zwei wunderschöne Swimmingpools und ein Whirlpool, die von Palmen und Orangenbäumen eingerahmt wurden.


Ein junger, braungebrannter Bademeister verrichtete hier pfeifend seinen Dienst. Die Poolanlage war halbleer, obwohl die Uhr bereits nach 11 anzeigte.


„Na, guckst du dir schon alles an?”


„Ja, es ist wirklich wunderschön hier!”


„Sie haben sich eine gute Zeit ausgesucht”, sagte nun die Empfangsdame. „Wir sind zu ¾ belegt, aber das werden Sie kaum merken.“ Sie legte den beiden Freundinnen zwei Karten auf den Tresen. „Das hier sind ihre Schlüsselkarten. Über das Treppenhaus geht es in den 2. Stock oder auch mit dem Fahrstuhl, wenn sie mögen. Dann links herum - Zimmernummer 211! Wenn Sie Fragen oder spezielle Wünsche haben, kommen sie jederzeit gerne wieder an den Empfang. Hier ist Tag und Nacht ein Mitarbeiter für Sie da. Heute Abend laden wir Sie auf einen Willkommens-Drink an unserer Hausbar ein. Jetzt wünsche ich Ihnen noch einen schönen Tag und natürlich einen wunderschönen Urlaub. Buen dia!”


Tina und Lotti machten sich auf den Weg zum Restaurant, das sie schon vom Vorabend kannten. Da sie relativ spät abends zum Essen gegangen waren, war es im Speisesaal überraschend leer gewesen. Das Büfett ließ keine Wünsche offen. Ständig war jemand aus der Küche dabei, es wieder aufzufüllen. Mehrere Kellner sorgten für die Getränke und einen reibungslosen Ablauf.


Sie nahmen Bestellungen entgegen, räumten die Tische leer und deckten diese wieder neu ein. Als sie den Frühstücksraum betraten, saßen bereits einige gutaussehende Männer in ihrem Alter einzeln an kleinen Zweiertischen.


„Jetzt guck doch mal, Lotti. Alles superscharfe und muskulöse Typen!“


„Brauche ich gar nicht zu gucken. Sehe ich auf den ersten Blick. Die sind alle schwul.“


„Echt jetzt? Woher weißt du denn das?“


„Wenn man - wie ich - einen schwulen Cousin in der Familie hat, erkenne ich die Männer vom anderen Ufer sofort.“


„Ach so, auch die beiden hübschen Blonden mit den blauen Augen dahinten in der Ecke?


Schau mal unauffällig neben den Pfeiler. Die sehen wie Brüder aus.“


„Die nun gerade nicht!“


Sie nahmen sich ein Tablett und schauten sich das reichhaltige Büfett an. Lotti staunte, wie viel Essen sich Tina auf ihren Teller schaufelte. Sie selber nahm nur ein gekochtes Ei, ein kleines Brötchen mit Aprikosenmarmelade und etwas Obst zu sich.


Während Lotti am Morgen noch nicht so viel essen konnte, haute Tina rein wie ein Scheunendrescher. Lotti genoss ihre Tasse Milchkaffee, schaute sich derweil um und schüttelte mit dem Kopf. Die meisten Jüngeren, die hier alleine frühstückten, aßen mit links. In der rechten Hand hielten sie ihr Handy und starrten hinein.


„Schalten die auch irgendwann mal ab?“, grübelte Lotti. Der Dicke hinten in der Ecke aß nur das Innere vom Toastbrot mit dick Butter und der ganzen Nuss Nougat Creme, die er am Büffet finden konnte. Lotti hätte sehr gerne auch welche gehabt. Aber der gewichtige Herr hatte sich die ganze Schüssel voll mit den kleinen Blister-Verpackungen gekrallt. Der durchtrainierte Typ neben dem Pfeiler saß vor einem riesigen Berg gebratenem Speck. Jetzt hatte er ihren Blick aufgefangen und leckte sich gierig die Lippen. Angeekelt schaute Lotti weg. Echt peinlich, wenn sich die Leute im Ausland nicht benehmen konnten.


„All you can eat“ wurde hier tatsächlich wörtlich genommen und der Teller bis zum Bersten gefüllt. Schade nur, dass die Gäste dann lediglich die Hälfte aßen. Der Rest blieb einfach liegen. Ihr gegenüber kokettierte ein braungebrannter Typ mit Brille und Glatze, der sie lüstern anstarrte und ihr ständig Handküsschen zuwarf.


„Ich hol mir noch einen Kaffee“, sagte Lotti.


Sie stand angewidert auf. Als sie zurückkam, stellte sie ihren Stuhl neben Tinas und setzte sich mit dem Rücken zu dem Glatzkopf.


„Alles in Ordnung bei dir?“ Tina sah ihre Freundin ratlos an.


„Alles Bestens! Wenn mich aber Typen mit Blicken ausziehen, dann sollten sie mich gefälligst auch wieder anziehen“, meinte Lotti genervt. „Ich fühle mich so nackig.“


„So schlimm?“


„Schlimmer wird es nimmer.“


„Und was machen wir beide heute Schönes?“


„Ich will endlich an den Strand, das Meer sehen, die Luft schmecken…“


„Jaja, wenn man dich so reden hört, denkt man, du kommst aus einer Großstadt. All das hast du gestern noch auf unserer Insel gehabt. Hast du es etwa schon vergessen?“


„Nein, aber hier ist es anders. Wärmer, salziger, interessanter!“


„Dann komm…!“


„Gleich, ich nehme mir noch etwas Obst vom Büffet mit. Die fleißigen Bienchen waren schon dabei alles wieder abzuräumen. Im Gegensatz zu gestern Abend waren es heute Morgen drei junge Frauen. Sie verabschiedeten die beiden Freundinnen höflich.


Auf Wiedesehen, schöne Tach! Que tengas un buen día para ti!“


„Eso también lo deseo!”, antwortete Lotti.


„Was hast du gesagt?”


„Dass ich ihnen auch einen schönen Tag wünsche.”


„Ach ja, ich kann nur hoffen, dass ich irgendwann auch so gut Spanisch sprechen und verstehen kann wie du.“


„Übung macht den Meister, liebe Tina. Du kannst es doch schon sehr gut und du wirst auch von allen verstanden. Außerdem hast du diesen gewissen spanischen Slang drauf.


Ich finde, wenn man schon ins Ausland fährt, gehören ‚Bitte‘ und ‚Danke‘, ‚guten Morgen‘, ‚guten Abend‘, ‚guten Weg‘ in der jeweiligen Landessprache einfach zum guten Ton. Man kann nicht immer nur hoffen, dass alle Welt Deutsch spricht und auch versteht.“


„Du hast wie immer recht. Das hat auch mit Respekt zu tun.


Trotzdem würde ich gern fließend Spanisch sprechen können und nicht so gebrochen wie eben. Manchmal finde ich einfach nicht die richtigen Worte.“


In der Zwischenzeit waren sie an ihrem Hotelzimmer angekommen. Lotti öffnete mit ihrer Karte die Tür.


„Dann sprich mit Händen und Füßen. Ein Versuch ist es auf jeden Fall immer wert.“


„Sagte die junge Dame, die fließend Spanisch spricht und auch noch die Umgangssprache draufhat. Respekt!“


„Gelernt ist eben gelernt“, grinste Lotti, ließ Tina eintreten und schloss die Tür hinter sich.


[image: ]


Die Wanderung am Strand war wunderschön gewesen. Die Sonne schien und es wehte eine leichte Brise vom Meer.


Es herrschte zunehmend Ebbe, so dass der Strand sich immer mehr verbreiterte. Lotti hatte ihre Sandalen ausgezogen. Sie watete durch das flache Wasser. Tina hingegen zog es vor nur im weichen Sand zu gehen. „Das macht ordentlich Beinmuskeln“, behauptete sie.


So wanderten sie Kilometer um Kilometer am Wasser entlang. Ein Ziel hatten sie nicht.


Eigentlich wollte Lotti zum Jandia-Strand, aber der Weg dorthin schien endlos zu sein.


Komisch, auf der Landkarte hatte alles viel dichter ausgesehen. Zwar konnte man schon die vielen Wassersportler und deren Künste aus der Ferne bestaunen, doch der Weg war sicher noch weit. Hinter einer Kurve, die aus hohen Klippen und großen Lavablöcken bestand, entdeckten beide oberhalb des Strandes eine Imbissbude.
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